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Normalerweise gehen Kontrabässe im Orchester unter, es gibt keine Soloparts, höchstens 
Duos. Im Leben des Musikers ist der Kontrabass Geliebte, Freund, Feind und 
Verhinderer des eigen bestimmten Weges. Soziale Analyse, Slapstick und 
Milieukomik und ein fest gespannter Bogen, der monologisch und entschlossen den 
Schwingungen des menschlichen Zusammenspiel(en)s nachstreicht.

Handlung

Das Stück besteht aus dem Monolog eines alternden Kontrabassisten („ein Mann, Mitte 
vierzig, nämlich ich“), Mitglied in einem Staatsorchester, der in seinem 
schallgedämmten Musikzimmer, hermetisch gegen die Außenwelt abgeschottet, dem 
Publikum einen empathischen Vortrag über die Vorzüge seines Instruments hält. 
Seine anfänglichen Lobreden auf den Kontrabass werden jedoch bald immer 
widersprüchlicher und schlagen schließlich ins Gegenteil um: Der Kontrabassist 
entpuppt sich als verbitterter, einsamer, introvertierter Stubenhocker, ein nur mäßig 
begabter Musiker, der sein Instrument und seinen Beruf aus tiefster Seele 
verabscheut, ein Namenloser (nur „drittes Pult“, ein „Tutti-Schwein“), der Wagner 
hasst und aus Rache im Konzert auch gerne mal ein paar Noten unterschlägt. 
Dirigenten hält er für überschätzt, ja überflüssig. Mit reichlich Bier versucht er nach 
jeder Vorstellung gegen seinen angeblichen Flüssigkeitsverlust und Orchesterfrust 
anzukämpfen. Seine einzigen positiven Gefühle fokussiert er, nicht ohne eine gewisse 
Lüsternheit, geradezu manisch auf die junge Sopranistin Sarah. Da er sie aber noch 
nie anzusprechen gewagt hat, blüht seine enthusiastische Verehrung seit Jahren im 
Verborgenen. Wenn sie auf der Bühne ist, spielt er zwar – soweit ihm das auf seinem 
Kontrabass möglich ist – immer besonders fehlerfrei, schön und hingebungsvoll. Sie 
jedoch bemerkt ihn und seine Bemühungen „natürlich nicht“.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Monolog
https://de.wikipedia.org/wiki/Sopran
https://de.wikipedia.org/wiki/Kontrabass
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